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Das ist Her Heisseste Aionatimgan
tzenIahr.

In diesem Monat ist der Tag 15
Stunden lang/und zy. Mmuten.

Bälde «ach eins / etwan halb zwey
Vhrbeginnetszu tagen / undauff den
Abend umb 9. Vhr finster zu werden.

Hundseage Anfang-

Bads/Weins/Lassens/aller Artzney/
Fauler Fisch/ und Lieb enthalt dich frey/
Isops und Rautensaffts genieß/
Auch Fenchel/Salbey/und Anieß»
Lctis.'Z'erciecimus!ulü M2^2r,<ieous

IzbebsÄzr,
Der Löw ist ein heiß und kruckenZei->

chen/und gehöret dem Feuer zu.

Geher die Gsnein dett
Löwen.

Im Löwen ist gut Hauser bauen in
Hauserziehen/ Grundfestlegen/ Hüt(
dich vor anlegen neuer Kleyder.

Kinder iu diesem Zeichen geboren/
haben eine Neigung zur gerechttgkeit/
Irömbkeit und Warhett/und haben eii'
ehrlich redlich Gemüth / können nich
heucheln /sind behertzt/ lustig /verschlc.

11
12.
l z
14
- 5
l 6
l 7

trachten nach grossen Dingen / und kommen bey hohen Potentaten hoch ans
Bret/:c. ' .

In Hundstagen enthalt dich Badens/ Aderlassens/ und deß Artzney brau-
chenö. ' - ^

Donnerts/wenn.derMondyn Löwen ist/ so bedeuts verderben deß Korns/ und
Gersten am Gebirge ^ ^^

In diesem Monat soll man den Wein mit Wasser mischen. <^s sollen aber
lckes mcht die Verkäuffer oder Weinschencken sondern die ihn trmcken thun.
Gehet der Hundssternauff. . ,

Wo der weisse Kohl nicht vor S. Iacobi gehackt wird/ so bekommter nichtviel
Häupter.

ImIacobsmondenreiß den Acker umb/darinn du Kreywerck saen wilt / denn
diesem Monat faulen die Rasen am besten.
ImIulio nrmpt der Tag wieder ab.
Regmts am S. Jacobs Tag/so sollen auch die Eichelnverderben.
Wenn der Weche blühet/soleichendie Schleyhe.
Frühe umb halb z. beginnet^ zu tagen / auff den Abend halb 9, beginnets fin-

^rzu werden.

lul visu I^uläric^ OcLi! C!n!i kabrarie

lllliz liellzfunc, coonzram la vile ^Izria:
1° ca^urlXvo^rorsacie lacolze r/iaurio.
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j Grap Hauen / und Heu
machen lassen in gemeinen
>Wiesen.
s Weisse Rüben säen / Ki-
liam / oder Margarecha in

^dem letzten Merkel / sollen
weicher kochen.

Cap-Samen zu Winter
pflantzen säen/ umb Iacobl/
oders.Tagehernacher.

Allerley Rmdvieh/auß der
Weyde verkauffen/Iacobi.

Frcmbde Ochsen unnd
Schweinkaussgehen an Ia¬
cobi.

Weissen ^.übesamen in die
Wintergerst Stoppeln zu .
säen / sobalddieGersten^y9
eingeerndtet/ geackert/ vnd 2 o 0
zuvornfieissigemgeegetwere.201

Die Wintergerst einzu-
erndten / die Rübensaat zu
verrichten. »«.

Capsamen / und andere
Gesäme / so in diesem Mo¬
nat zu reisten ansähet / von
Tage? zu Tage abzunehmen/
damit solches nicht vergeb-
llch außlaussen möchte.

Das Sandkorn an Oerter
da es trächtig Felder/im neu¬

en Monden etliche Tagevor oder kurtz nach Iacobi zu
säen / ist also dann auch vorsVichezuscharpssmvors
Winters zu gebrauchen.

Die ander Helsske m den Weingebirg zu thun.
Kraut zu blaten ansahen Iacobi/ denn slchs sonsten

nicht zu schliessen pfleget.
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Die warmen Hundstage hcrbey kommen/
Artzneyen/ lassen/ bringt kein frommen/
Die Lieb / und Vnkeuschheitvergiß/
Aniß/ Salbey gestossen iß.

L, Vom
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Juliurunäc

ür äi^us. WWWms u1.1 u 8 hat seinen Namen vom

Rayser s ulio. daßeram tage dieses Mo¬
nats gebohren war.Denn als er ^n»c> ur-

kis coacjicX 7OO. den 1s. Ianuarij mit
Sieg auß; Hlspanien kommen / und m die

Stadt Rom eingezogen / hat der gantze
Nach zu Rom diesen Monat/ der zuvor (Zmuulis hieß/

jhm zn ehren nach seinem Namen ^ulium genennet. Es
lst aber dieses/ wie zuvor angezeiget/ der Heisseste Mo¬
nat ungantzen Jahr / well darinnen die Sonne in Lö¬

wen kompt / und also der Sonnen Wärme durch das hi-

Hetvmonat tzlge Zeichen deß Löwens / und aussgang deß Hunds¬

ist am hels- sterns / mit der Sonnen vermehret / und gezwifachet
festen. wird/ also / daß die Hltze dieses Monats in das unterste

deß Menschen / und anderer Gewächse der Erden hinein
dringet/und die feuchtigkeiten / auch in den innerlichen

Wurtzeln verzehret/daß auch derentwegen daßGraß und

Gedreyde reiff wird /und man anfangen muß Graß zu
hawen / und darnach einzuohsten. Drumb hat man

auch vor Zeiten diesen Mond wie ein Mann gemahlet/

der mtt der Sense das Graß admehet/ und wie em weid/
die eöaussgeharcket.

^uüuzder

Hewmonta

hat zi. Tag«

Frisch Träncklein.

Wiltu nun ein recht gut frisch Trincklein haben / so

Tcüncklem sktzedirein küpffcrn Wanne beynTisch / geußreinftisch

zu msckm ^^unnwasser drein/ und setze eine zinnerne Kanne voller
gut Bier/ oder welches besser ist / guten Wein / oder
welches am besten ist/ alles beydes hinein/ und trinck

mässig davon / damitdu dir deinen Magen nicht zu sehr
erkältest / oder verderbest.

Wiltu es noch frischer haben / so lege ein stück Eyß/
das du im vergangenen Winter m die Eißkühle / oder
in Keller hast führen/ und einlegen lassen/ wle droben im

Jarzuzrio angezeiget / kns felblge Wasser darzu / umb

die Kannen nmbher / so hastu emen rechten schönen küh¬

len und frischen Trnnck/ der dir/ nechst Gott/ dein Hertz
erquicken und erfrischen kan

»oc rsmea zclcjo, brauchediesen kühlen Trunck mässig/

und nicht zu sehr/ daß d;chs nicht gerewe/ danMaßist
mallen dingen gut. Nichts edlers waci^stauß der Erde»
denn Wein/ nichts Cdlers lst m der Erden/

Der IVI.! V 5 Spricht.

Jetzt dresch lch/ und heb auffmein Hew/
Vnd ist es naß/ ich das zerstrew/

Die Hundstag streichen her mit Macht/

T rumb hab ich metner fleissig acht.

N 0 1- ü.

Wer nun mcht gehet mit einem Rechen/
Wenn die Mücken und Bienen stechen.

Der muß im Winter gehen mit einem Strohseil/

Vnd fragen/ hat niemandHew oder Stroh feil.

Von den Hundstagen

Hundstage Im Gestirn deß Himmels / das mal, den Hund nen-
woher sie net/sind zween vornehme Stern / einer auff der Zungenjhren Na- deß Hunds/der wird der grosse Hund genennet/ deran-
menhaben.der /auffdemKopff/derwird8iiius.dervorhund/und

cs-zicalz genennet. Von diesem andern Sternhaben

die Hundstage ihren Namen / weil der selbige dazumah-
len auffgehet/ und gerade am Himmel stehet / wie man
ihn denn auch fein in eim Becken vollWassers sehenkan.

Dieser Stern vermehret die Hltze der Sonnen: Es ha¬

ben sich aber die Hitzige Tage an auffMargareths/und
enden sich auff Laurentij/nach demVerß.

05 czni» eli, csutlÄM I^surenriuz sejcjir.

diccrc» cie <Zivm^rioliespricht: Wenn derHundsstem

trübe auffgehet / und der Anfang der HundStage trübe

ist so soll man sich einer Pest befahren. Wenn es aber
umb dieselbige Zeit am Himmel schön und klar ist/bedeut

es ein gesundes Jahr.
Deß Auch soll man Achtung auss den Auffgang deß Hun-

Huilds- dessterns/ und auffden Donnerhaben/ derdageschicht

sterns. nach dein Aussgang deß Hundssterns / und soll sehen/ in

Welchem Hauß oder Zeichen deß Himmels der Mond Auffgang

zur selbigen Aett sey/ denn daraußkan man viel künssttge wacht zu¬
Ding erkennen und erfahren / welches ich jetzo nach der ^yNim«
Lange nicht erzehlen will. Wer dasselbige Lustzu erfah¬
ren hat/der lese Lonliznr. Iliz. z. c.9. öc 10.

Mercke auch von den Hundstagen / wie es am z.Tag

eines jeden Monats wittert / also witterts vollend den¬

selben Alonet hinauß.
Nun seynd die Melunen am besten. Im auffsteigen Eisenkraut

deß5?undssterns/ soll man das EisenkrautvorderSon. dienet vor

nen Auffgang/wenn auch derMond nicht vorhanden ist/ Hauptwch»
abbrechen/ das ist recht gut für das Hauptweh/

cear.8. ^s?kor. 9;. Wenn dieser Stern ausstehet / so
kan mans balde am Flachs / Vogel/ und an den Lerchen

MerckeN ccor. 9. 6z. killet"»

In den helssen Hundestagen pflegen jährlich die L c-

lieÜX zu wehen / daßsemd ttebllche kühle Lüsstlein die^ ^ °
vonMitternachtaußdenOerternherffirkommen/dadie? ^ ^

Hitzeder Sonnen auss den hohen Gebirgen den Schnee '
und das Eiß verschmeltzet / und sind den Wandersleu-

then und denen / die das Gedreyde einohsten / eine lieb¬

liche Erquickung. Sie fangen an zu wehen auffMarga-
rethen/ wenn die Sonne in den Löwen gehet/und wehen

40. Tagenach einander. Bißweilen wehen auch solche

Lüsstlein acht tage zuvor / aber dieselbigen seynd nicht die
rechten Lrkelis: . sondern seynd nur jhre Vorbotten.

In HundStagm haben die reine statt.

Fischerei
In diesen Hundstagen pflegen auch die Flscher mit

Hewschrecken nach grossen Fischen zu angeln.

VHM ZHttA der Sönnen imAStven« Löwen beR

Der Löwe ist ein wa5culilium, 6iuroum,üxum.c, ^,mllsch«»
ricaralc, ckolcncum undsmzrum llßnmm, Herschetin

denMenschen über das Hertz/Span/Senn oderFlachs- Würckun<i

ädern/ Lenden/Rücken und Stem/und warmer sich nun undEiaew!
im Menschen rlav-bilis, daher denn die Fieberzu ei

springen pflegen. Drumb soll man sich umb dtese Zeit Speist ss
dersussen Speisen und Conäimencis, und deßstarcken

Weins gäntzlicheussern und enthalten / es wzre denn/Monat»»»
daß man Wasser unter den Wein mischen/ odersonsten

gar schwach und geringen Wem brauchen wolte. Auch ^

soll man in diesem Zeichen/wie denn auch in dem vorigen ^
Lzacrohüten / vorpiruirolls ciiz>5, alsdaseynd / die

Fische/ dieinPfülen / Snmpssen oder gemössichtm

Wasser gefangen werden / und die sonsten ein welch

Fleisch haben/ alsKarpen/ Welse/ Gesen/ Plötzen/

Flingen / :c. Denn es köndte einem wiederfahren/
daß er deß jehen Todtes davon stürbe. Es seind auch

mdieser Zett die Salat und Lactuken ungesundt/ denw

es schreiben etliche/ daß sie in diesem Zeichen eine Giffk

bey sich haben sollen. So wird auch dle biüs sampe
den andern lium onbui im Leibe deß Menschen sover-

brandr und außgetrucknet / daß sie sich zuro-Zrs und
sciuli2 KiIi neiget.

VmbdicseZeitwtrddieholdselige/schöne/ liebliche/

freundliche v^nus em Morgenstern und Oncoral,^

und last sich deß Morgens schön lichte beym Mondm

sehen.

Vom Lor<äc I.eom5.

Es ist ein Stern am Himmel deß Löwen Hertz / ode?
Kc»ulu5 genant/ garem schöner Heller Stern / welche«

em Zeichen der Könige / Fürsten und Herrengeachret
wird/ wenn der deß Morgens Lolmicc mit der Sonnen

auffund undergehet / sobrmgter Regen/ Donner und
Blitz/nach dunVerß:

^lceoclcnx plcao lub lumivc,
kuImillÄ c^c ccrlo mirccie lsepe

Wenn der ^.evulus mit dem vollen Monden frühe

auffgehet/gibte?Blitz/ Donner/Regen/ Westund
Nort^West.

VonderBetonien5Vuryel. Betonier

Soll diese vor die schwere Kranckheit dienen / so muß wurtz di»»

sie gußgegraben werden/wenjdieSone im l.couev ist/an net vor
eine«
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schwere
ikrankheit.

Gesund¬

heit in den

Hundsta-

gen/wiesie
macbe;»

nehmen ist.

Julius ein
schwerer
Monatfür

die so

schwache'

Haupter o-

derjrnmHaupte
scyn.

ImHew-
monat/soll
man nicht

zu sehr stu¬
dieren.

einem Sontag in der Sonnen Stunde / und wann der
Monde wächst und zunnnmet/ ^i'^zl6.ecNr. 8. ^^>,51.

DonGejundheie.

In diesem Monat/ und sonderlich in den HundSta-

gen/ soll sich ein jederMensch wol vorsehen/ daß er nicht

zu gehling trincke/oder gar zu grosse Fratertrüncke thue/
wann er sich bemühet und erhitzet hat/ dann sich einer hie

leichtlich Mit trincken umb seine Gesundheit dringen kan.

So soll man m den Hundstagen entweder gar nicht ba¬
den/ oder ja nicht zu warm noch zu kalt baden/ und keinen
Tranck / der da laxiret oder weichet/annehmen/ auch

nicht zur Aderlassen/ noch köpffen/ noch zuviel schlaffen/

sichanheisser Speise und der Vnkeuschheit enthalten.
Salbeyenkraut ist in diesem Monat sehr gesund/deßglei-

chen auch Zerbster Bier und Braünschweigische MUM-
me/ und Einbecklsch Bie r/ doch Mit Massen getruncken/

daß man sich nichtzu schr erkalte.»^?ocrzre; sagt.-
re caocm Lc poli caoem, öc sub csne moleliXt'unr cu'°
larionei. Vor/ m/und nach den Hundstagen/ist böse

curiren/ dann zur selben Zeitist die Lufft warm und tru-

cken/ erstlich von der Sonnen / darnach vom warmen

Zeichen deß LöwenS / und zum dritten / vom hitzigen
brennenden Hundöstern/drumb würde da deß Menschen
Leib durch die Artzney gar zu sehr erhitzet / und außgetru-

cknetwerden / undkönte sich damalen leichtlich an Fie¬

ber ,n ihm anzünden. So benimmet auch ohne das die

eusserliche Warme der Artzney all ihreKraffte / «nd ist
der Mensch m der Zeit ohne daß innerlich schwach / und
würde durch die Artzney viel mehr geschwecht werden.

Vnd sonderlich soll man sich der Artzney und deß Ader-

lassens/ia sub)eAlZ l^om membn5 enthalten wenn der
Mond iM l-eonL tft.

Es istauch dieser Monat ein schwerer Monatfür die

^euthe/ die schwache Haupter haben/ die besessen/ oder

jn im Hauptseynd/zc. Die Hitze der Laaiculsnum

schwächt die Leiber der Menschensehr/ und könnenviel
Kranckheiten verursachen. Drumb soll man sich in die¬

sen Tagen nicht sehr bemühen / noch beschweren/ auch

groß studiren und sorgen nachlassen.

Hieher gehZrendieVerß.

Hörig mtenäir ^uliuz xtius,

lneviorsomuo remporc claara c^uics«

Lzloea vircorur, acc vcaam rariAerc 5erro.

j>Icc 6omia?e perul2n'8ZccubuilIc veliz.
Wann die Sonn im Löwen gehet/

Die grosse Hitz im Jahr ansähet/
Drumb laß nicht/ meid Wein/ Bad/ Artzney:

Iß aber Eyer/ Salat/ Salbey/

Vnd so durch Bewegung dir wird heiß/

Muttr dein Hembd/ leg weg den Schweiß.
!cem„

veo-e, mcrum, gromars^kcrmzz,

mire vecul^uc bibc,
8iur cikuz , Larclzmü.acerum.

ö4i^cum v!ei5^,c)vz; Lc viscersf^rtaZuum.

Das ist.
Bad nickt/ Laß nicht/ dich nicht curier/

Meide Gewürtz und Wein/ trmck gut alt Bier.

Salat und Lattich/Spargeln/ Kressig/

Drauff Cyer/ Würst/ Oel und Rosenessig.

Gder

Bad Nicht zu viel/ massig purgier/
Meid Gewürtz/ Venus-, trinck alt Bier.

EinTrüncklan Wein massig gebrauch/

Dann von Hitz ist dir schwach der Bauch»
IceM.

ImHewmondArtzney/und das Bad/

Viel Schlaffen/ und Aderlassen schad.

. Salbeyentranck ist jetzt sehr gut/

Es labet Hertz/Magen und Blut.

Distiluer Ehrenpreißwasser/

Kurier dir die Leber besser.

Zur Mehewarwttg.

Em Haußwirth muß sich befleissen / daß er umb diese
Zeit noch alt gedmde/ Stroh und Heu habe/ dann das

neneFatter isttöeder Hünern/ Pftrden / oder andern -?>. .»7.

Viehe gut/e6 wird kranck/iuw stirvet davon. i^seneue

^ Von pf-rden, Am-.ntt

In Hunds tagen/o der so nsten in heissen Tagen/wann

diePftcde sehr arbeiten / so muß man sie offt xranckcn. ^ . .Dann wann man sie selten trancket/ so verfangn sie sich
darnach teichtlich. Wann man sie aber offt träncket/ so len ^eisiig
ists ihnen wie ein guter 5?aber. Zu Abend soll man sie in^undeö-
fein tli.ff ins Wasser retten/ bißandenHalß/ undfem tagen ge-

abschwemmen / daß sie deß Schweissesund Staubes wartet wer-

wiederumbioß werden/doch muß solches nicht geschehen
weil sie noch hech seynd und schwitzen / sondern wenn sie
ein wenig geruhet haben / und ihn das hi ^en vergangen

ist/als dann mag man sie schwammen / daß sie darnach
fein rnhen und die Müdigkeit sich Verziehe.
<)u^v ulc solamell^ulio» probcr bc>c mecliczmen.

Vcuzm nolz scinciar,ncc vcnrrem pOriolxcjzr,

üomnum com^etczc, . zvel'cat»

Uacjs reccNs lavsr, cUmc^uc zllisszlvia

Angelst.

In diesem Monat kan man mit Laubfröschen vbet
Heuschrecken angeln-

Vom Hew»

Wann man umb diese Zeit Hew einbringet / so gib
gute achtung drauff/ daß das beste Hew an einen sonder¬

lichen Orth allem zusammen gebracht wird / das böse/
verfaulte und vermoderte / auch an einen sonderlichen

Qrth. Vnd gib darnach im winter gute achtung drauff/
daß das Gesinde das beste Hew nicht erst verfüttere/

sonderndemVicheetwasverhage ./ biß mdenLu.tzen,

Dann wanns im Martio und Apnii unfressewird/ und

sich hinauß auffdie Weide sehnet/ so muß man ihm gut
Hew zu essen geben / und es wol warten / daß es nicht

verschmachte / wie droben im Ende deß Martlj weiter
gemeldet wird.

Vhtt neuen Rocken vnd den Pferden

Vmb den Ohst ist der neue Rocken/und das neue Hew
den Pferden sehr schädlich / aber jedoch der Rocken mehr
danndas Hew/ dann von dem Hew werden sie nur matt.

Doch schadets ihnen nicht so sehr/ wanndas Hewzuvor

ein wenig beregnet ist / als wanns niemals beregnet/

und also nUr treuge auffgebracht und eingeführet ist.
Dann also hats noch nicht außgeschwitzt/drumb ists als¬

dann den Pferden schädlicher/dann wanns nur em wenig
beregnet / und alß dann auffgebracht ist. Aber mit dem

neuen / oderjungen Rocken werden umb diese Zeitviel

Pferde zu todte gefüttert / von dem unvorsichtigen Gc-

sind. Daunwanne -in Roß erhitzetist / und bekompt
neu Gebraydicht/das noch weich ist/so schlagts ihm von

stund anin dieBeine / und verschlagt sich : Wann sie
auch baldedraufftrincken / soquellerS ihnen im Leibe/
und müssen sterben.

Vnd ist dann diß das ärgste/daß sie es läugnen/wann

die Rosse kranck werden / daß sie damit gefüttert haben/

aber am Mist kan mans bald mercken / dann es gehet
gar dünne durch sie/ und das neue Getrayde ficht man

m dem Pferdes koch ligem Item/ wann man gegendem

Winde fahret/ und sehr jaget/ so kan sich ein Roß auch
leichtlich verfangen/in Essen oder Trincken/ und ist ihn¬

en alsdann gut/ wann man sie zuvor im Stalle em we¬
nig wieder last erkalten / und alsdann erstlich ein Hew

vorgibt / und darnach ein Futter / und letzlich emen
massigen Trunck/wie sich auff Rosse gehört und gebüh¬

ret/ so schadets ihnen sobald nicht. Sonderlich hüte

dich/daß deine Pferde nicht jungenWeitzen auffdemFcl-

de fressen / dannjunge Weltze ist der Pferde gewisser

Todt. Doch muß ich diß dabey sagen: Wann dceRosje

das Stroh mit essen / sampt den Sangen / so schadets

chnen so sehrund leichtlich nicht. Dann man sonsten

den Pferden pfleget neue Rocken Garben zu schnei¬
den / wann der neue Rocken hartworden ist / und da¬

mit zu füttern / aber da nimbt man eine oderzwo außge,

droschene Rocken oder Gerstenschutten darzu / und
g schnei.

Hew so eS

eingeführt
wird/wie
es damit

zuhalten.

Neuer

Rocken ist

denPserdm

ungesund,

Pferde
sterben vom

jungen
W atzen.
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schneidet sie mit unker. Man leget ihnen auckwol biß-
wellen eine feine-fütterichteGarbe/deß Nachte unter die
Krippe oder in die Rosen/und lastsie es also essen. Die
Kriegsleuthe machenö also z Wann sie ihren Rossen
neuen Nocken geben wollen / so geben sie ihnen erstlich
Hew/ darnach geben sie ihnen trincken/ und le>zen die ab¬
gehauene Ahrne zuvor ins Wasser / darnach geben sie es
den Pferden/ so schadete ihnen mcht.

Von den jungen Ferckeln.
JiMge Fer- Wer junge Ferckeln hat / verlasse sie jazumjuftgen
ckelsterbm Flachs nicht kommen/ daß sie davon essen / dann solcher
vom jungen Flachs ist jhr schneller gewisser Todt.
Flachs.

Von dem Margarethen Tag.
Was der Wanns an dem Tage regnet /so sagen die alte erfahr-
Regen aufs ^ Haußwirth / daß die welsche Nüsse fthr abfallen/ und
Margare- hjx Haselnüsse werden sehr madig,
chen bringe. Am Margarethen ist Ochsenmarck zu Malchynim

Lande zu Meckelburg/da kanstu einen guten Ochsen umb
2. oder z. Talerbekommm / wann du die Haut/ Caldau-
nen/ und das Eingeschneit darvonverkauffst / soh«stu
das Fleisch umbsonst.

Auff Margarethen Tag haben die junge Gänse jhre
volle Federn/ da mag man sie anfangen zu essen. Grosse
Herm essen sie nach ehe. Das setze ich drumb/^uis
rlcu^ett liccjusm , der mensch sehnet sich immer nach
etwas guts/ und eckelt ihm vor gemeiner Speiß. Die
Bauren essen sie gebraten/wan sie die Stoppel belauffen
haben. Denn da darss man sie noch nicht mesten.

Von Man« Heimsuchung-
Was der Regnet am Tag unser lieben Frauen.
Megen aufs Da sie das Gebirg that beschauen.
Maria? So wird sich daß Regenwettermehren/
Heimsu- Vnd 40. Tag nach einander weren.
chung brin-

Von Reiyken-

FrüheReitz- Diß hab ich Anno 1585. erfahren / daßmanReitzken
ken bedeuten hor Iohannjg/ und vor den Hundstagen fand / dasselb
s^ren ward wenig und gar säuer Wein. Drumbsagt
Weitt^ man frühe Reitzken / die man sonst erst umb Bartholo-

m-ri haben soll/ bringen gewißlich sauren Wem/ Item/
eine Pest / oder thewre Zeit / ur lupr-».

Vom Ackerbau-

Strohseile Im Anfang dieses Monats / kurtzvor der Erndte/
zu machen Baucrsman Strohseile machen / zum binden im
tm Anfang locken und WeitzenOhst / und die Scheunen fein rein
deß Hew- außraumen / wanns zuvor nicht geschehen ist. Man soll
mondeS» den Pferden in den Stoppeln Mehl und Saltz zu

K<5en geben/sonst bekommen sie leichte böse Mäuler.

Von der Ohstzeit.

Ehe man anfängt Rocken zumeihen/ soll man alles
zuvor fertig machen / und zuberctten/ was zur Einfuh¬
rung deß Gedreydes und HeweS von nöthen ist/ und die
Rosse wol anführen / und wol anfuttern lassen / daß sie
im Einführen deß Geträides nicht schmächtig / langsam
oder faul seyn. Dann man muß mit dem binden/ son¬
nen/ wittern / und andern Sachen / so zur Einbringung
gehören/ balde hinder dem Geträldeher seyn / daß mans
mit guter Gelegenheit in die Scheune bringe / sonderlich
wann vngewiß Regenwettereinfallet.

Von RornGM

Korn wel. Has Korn so im Mist stehet / wird allezeit in Schlcsi-
ches am ehe- schen Eckern zum ersten reiff/ aber etliche sagen/es sey nit
sten reiff gut zu Samen / dann es gehe nicht auss / anderer gemei-
wtrb. ner Rocken soll zu Samen besser seyn. Wann du neue

geschnitten oder abgehauen Korn / auß Mangel der
Seyl oder Brodes einffihren und außdreschen wilt / so
fihe nach dem/das etwan einen / drey oder vier Tage ge¬
legen hat/ undforneanderAhre/wann mans mit dem

Vom Heumond»
Nagel dringet/leichtlichheraußwischet/oderheranßge-
htt/daöistam besten zu dreschen / das andere istzuzche.
Besihe auch im folgenden Monat vom Rocken Ohst.

Vom Gewitter.

Wann die ernde zeit die Sonne schön untergehet/ so
hoffen die Banren auffeinen schönen folgenden Tag: Witter soll
Kreucht sie aber im Vntcrgang unter finstere schwarte ^
Wolck^n/so folget gemeiniglich den andern Tag Ncaen. ^olm
Item/ wanns m der Emdezeit trübe / aber dock kühle genom-

mit lsi so sörchten sich die Bauren nicht leichtlich vor ei- wen werden
nem Regen. Ist es aber geschwüle / und die Fliegen
haben ein Groß Getöne / und beissen schr / so wol auch
dieMhe/ so befahrensiesich eines Regens.'/ und legen
die gebundene Garben bald in die Mandeln. Item/
wann der abgehauen liegende Rocken knistert und pflay-
et als wann man emen Halmenzweybreche / so kompt
bald ein Regen. Item/wtmn umb diese Zeit die Myren
oder Ameissen auffwerffen / fö sol ein kalter Herbst
werden.

Vom Habicht-
Habicht

Ämb diese Zeit pfleget der Habicht s wann die Vögel thut umb
zu ihrenKräfftenKommen i und ihmeim Flug zu;schnei diese Zeit
werden) in die jungeHüner und junge Tauben zu fallen/ anVögeltt
wann er sie nur antreffen und bekommen kan. Drumb und junge!?
rathen hier etliche gute Hauswirthe / daß man hwftihro Tauben
keine junge Tauben mehr aüßfliehen lassen soll/ Nun grossen
möchte man auch den Vogelstellern wieder erlauben Schaden.
Vögel zu fangen.

Vom Vöeiyen»

Den Weitzen muß man so balde er nur geschnitten/ sW
Und das Futter gedörret/ balde ausstunden/ Wd einfiih- ^ren. Dann wann er beregnet / so kan s/m zweyen
Z-z-n«ußw-chf-n. undemM'rem

Vomrveltt-

DerAuffgang deß Hundessterns Mit der Sönnen Weinberg
tvelcherpfieget zu geschehen / wann die Sonne im 18. wie sie in
Grad deß Löwens ist / bringet den Weinstöcken grosse Hundöta-
gefahr. Wann aber der Mond zur selbenzeit im Zei- 3^ gewas¬
chen deß Fisches ist / so bedeuts.dasselbigeJahr vie! tetwerdem
Weins. In diesem Monat Pfleget man auch Vte
dritte Hacke in den Weinbergen zu thun / oder auch wol
umb Läurentij/ nach gelegenheit. DasHoly wächst in
Bergen biß auff La»rentij / wanns in diesem Monat fthr
heiß ist/ so bleibet der Wein kleinkörnig / regnets aber/
so wird er fein großkörnig. Kalte Hundeötage sind
dem Wem auch sehr schädlich/ dann/wie hernach auch
gesagt wird/was Julius und ^a»uttus am Wein Nicht
kochen/ das wird der Leprcmdcr- wann er auch noch ss
warm were/ nicht braten.

Von welschen L^üsfen/rvie man die
einmachen soll.

Vmb Mütgareth« stich mit einem Pfrimen kreuh- ^
weiß durch die welsche Nuß / thue sie in ein frisch Was ,
ser/ einen Tag oderfünff oder sechse / biß sie schwary ^usje/wte
werden/und sich das bittere herauß zeugt/geuß alle Tage ste emge-
^isch Wasser drauff. Darnach laß sieftm trn'gen aüff macht wer«
einem Tisch oder Stroh/stecke Nelcken/ Zimmetrinde/
Pfeffer und dergleichen / was du fur Würtze wilt/ hin¬
ein. Dann seude Honig wol-ab / schaum<es fein / und
geuß es drauff.

Von Aühen und ^chaafen.

Man lasse auch in diesem Monat d?n BrüMmer d^
Kühe/und den Widder die Schaase besteigen-

Rüben.

In diesem Monat säet man Aübesaat auff ein ge' Rüden
tönges:



tunget Brachfeld im neuen Monden
säet man sie auff Iacobi. In Meisten umb Kilian:/und

ße gesäet Margarata.- / auch umb Iacobi 8. Tage zuöor. und 8.
werden« Tage hernach/ im abnehmenden Monden/ man soll auch

umb Iacobi das Kräuticht der Awibeln oder Kbolen
nidettretten.

Vom Hopffen.
VmbIacobi pfleget der Hopjsezu blühen / welches

man sonst Schössen nennet.

VomHewmond. 77

In der Marck offen / da können sie auffdem Wegeden Pserdten Fut¬

ter Ulit nehmen Aber das siebende Gebott sagt / Du solt
nicht stehlen. Vnnd Christus/was ihr wollet/das euch

die Leutethun sollen / das thutjhrjhnen auch/und was

jhr wollet / das euch die Leuthe überheben sollen/ dasü-

berhebet sie auch Es würde dir mcht gefallen/ wann dir
einer dem gedtäidicht/ darauffduviel gewandt und das

gantze Jahr gehoffet vom Feld wegnehme: Darumd

soltu auch nicht emerndren / was du nicht gesaet hast. ^

Kienen.

Vongrünen Nvßjchalett»

^nksckalen. In den Hundestagen soll man ihm den Safft von
-maemacht den grünen Nußschaleneinmachen/ das ist ein köstliche

wvvorsie 'Artzney wieder die Flüsse deß Haupts / die auß dem
Haupt herunter auffdie Brust und Lunge fallen / und
die Brust geschwar machen / davon mancher ersticken

muß. So ist et auch gUt vot allerley böse hitzige und ge¬

fahrliche Geschwür im Halß und der Kelen. Darvon
weiterm meiner Oecollomia-.

VonRäßmaden.

Imluütz und werden die Käse unter den

Woher die warmen Sternen voll Maden oder Würmen / das

Kasema- komptvon der Lufft undvom Himmelher: Dann zur
dicht und -felbenzeit tst die stärckeste k'urrctzÄivn oder Fäulung
würmicht deß gantzen Jahrs / welches von der Hitze kommet
Werden» ^> ?zrace!Ü m von Wurmen.

Von dm Hünem.

. Nun soll MM den Hünern neue Rocken zu essen

z ^ geben/so legen sie wol darnach/ wie etliche sagen.KWMver-^^ mekrvcm Kerikenund labern / dannlie!
ttezbm» Mte mehrvon Gerstenund Habern / dannsiekriegen

von neuen Rocken den Zips oder Pips. Wann man

dieses mercket / so hange jhnen nur grünen Kohl an ein

Gchnurlein/ daß sie es erreichen können / denn essen sie/
«nd werden davon wieder gesund.

Von jungen Hämmeln

Hämmel/ Nun seynd die Hämmel am besten und fettesten/wann

wann sie am st? Stoppeln belauffen/ etwan biß auff Michaelis/
beftenseyn. damtt schaffe ihm ein Haußwirth allerley vorrath in

sememHause / daß er Talch oderVnßlitzu Liechkern/
und gereichert Hammelfleisch den Winter durch w seinem

Hause hab-

Wieder den vollen H»ndsbiß°

Toller Nach dem Auffgang deß Hundesstern/ soll man im

Hundesbiß vollen Monden/wann die Sonne im Löwen ist/Wasser/
jUcumea. pder Fließkrebsse fangen / und also lebendig meinem

Schüßlein verbrennen/ und zu kleinem Pulver zerstos-

fen/ einem Löffel voll mit Wassertrincken / weil der

tolle Hundesbtß noch neu tst. Hat aber die Kranckheit

lang gewäret / so muß deß Pulvers mehr auffeinmal
getruncken werden. Diß ist ein sonderlich gut Recept/

undgarwol;umerckenVil2s!<j. eenr.8«äxt,.z6. Besi-
heguchiMi^. Cap. 198.

Von Schweinen.

Schweine Vmb die Ohstzeit pflegen in den nassen Iahren die
tmHew- Schwein gerne zu sterben / da lege jhnen wilde Rüben in
wmrechts inTranck/ öderem Schildkröte. Sie werden auch sonst

^warten, umb dieselbige Zeit/sonderlich wannsofft regnet/ und
die Schweine noch jung seyn / gern kranck und sterben

weg/da muß man jnen mit Körner und Kleyen zu hülffe
kommen / biß sie nur die Stoppeln, erreichen/dann da

wirds bald besser mit ihnen.

Tutzu-
reysen.

Vom Reisftn»

Vmb diese zeit soll man reysen / wer Lust weit zu rey-

sen hat/ dann nun seynd die Tage lang / und man kan

mit Reysen und wandern ein gut Tagwerck verbrin¬
gen. Es sagen auch die Fuhrleute/ daß darumb nun gut

reysen sey/ dan nun sey unsers HErren Gottes Scheune

Von den Hunden.
HundMr«

In den Hundötagen werden gerne die Hunde khö- den leicht¬

recht/ drumb seheman sich dafür Hundenvor/ daß man lich im

von chnen nicht gebissen werde.LsIeauzZ^rw g ^c»rc Hewmonat
aZ csaUln rsbiol'orum morlus toll und Wie

KerKz.i'rzZus nennets Waldmeister oder Hertz- ihnen zu ra«
fteude/ und hak seinen Namen davon/daß es deß Hun- then
desWütenvertrelbetpIucaicKus schreibet/ daß wann ^I/isus

ein Mensch von einem tollen Hunde gebissen/ dlß Kraut diene: wt-
W die Hand mmbt/oder nur ansihet/ sowerdeer bald derdeß

von seiner Vnsinnigkelt befreyet. Drumb soll.man das Hundes-

Kraut umb die Schaafftelle / und andere Vieheställe biß.

pflanyen/ daß mans den Menschen und Viehe Zur Noch
haben und gebrauchen kan.

Item/ (Zzlcaus sagt: czncioz Buviariles

^evera coäem ccm poie i Die Heyden haben vor Zeiten

dem 8/ric» > wann er am Firmament deß Himmels auff-

gangen ist / mit sonderlichen Ceremonien einen Hund
geopffekt / damit ihre Hunde nicht thöricht wurden /oder

ja in ihrer toller thörichter weise niemand Schaden zu¬
fügten/ ich aber Habs gesehen / daß die meyenwnrmer

Hunden/ und anderm Viehe / so von thörichten Hunden Ä?eyen
gebissen waren/eingeben worden/ und sind darvon bald würmer

wieder gesund worden / derwegen ich auch wol glauben auch nütz
will / daß es Menschen eben so wol helffen möchte / als wider der?

denHunden/ und andermViehe/ wie man mich dann Hundes¬

glaubwürdig berichtet hat / daß auch Menschen damit h'jß,
sollen curii ck seyn / wann sie von tsllenHunden gebissen
worden. Besihe Lollitaar. lib. t. cs^,. 9. Lc lo. Vnd

meine Occouomiam.üh. 12,. c2s> 19z ccor. 5.
^^llori54.ccr>r,8.^^.5. tZi^pocrsr. 8ub caoe
eli,ill6iebi8c2llicul2Nbus) Se LlZrecsaem äitkcl2!c5
kuarme^rrsttoucs.

Von RöbenfäeN'

Drey Tag iior Iacobi / und drey Tage nach Iacobi/ Rüben

pfleget man in der Marck Brandenburg Rübensamcn wenn sie
zu säen. Doch muß hierinne ein jeder seine Landart er- gesäet

fahren/und sich noch desselben Gelegenheit richten. In werden»

der Schlesien säet man jhn auch umb S. Jacobs Tag/
aber nicht alle auffeinen Tag / sondern ein Bett oder

fünffauffeinmal/ die andern hernach: Vnd isthiher am
Monat nicht gelegen / man mag sie im alten oder neuen

Monden säen. Wann sie ein wenig auffgangen seyn/ und
hole winde kommen/so springen sie leichtlich ab. Wann

man sie eget / muß immer einer hinden nach gehen / und

die Egen auffheben/ daß sie den Samen nit zusammen
schleppen.

Die Rüben werden gar groß / wann man den Sa¬

men eines Fingers tieff eingräbet / und dann sein Fur¬

chen neben her macht/ und oben den Grund mit Füssen
wol tritt/ D^rcl^nuslib. 6.c. iz.

Rüben Saat: Wann man umb Laürentij dieZwi-
belnaußnimmet/ so säet man träuge kleine Rüblem an

jhre statt / die kan man den gantzen Wmter durch im
Kochen brauchen: Aber die andern Wasserrüben / die

gräbt man nach Michaelis auß / und kochet sie weil sie
wereu.

Von Jacobs.

Hie soll man auch gut achtung auffs Gewitter ach¬
geben.

Isis drey Sontag vor Jacobs tag schön/
So wird gut korn gesäet auff die Böhn.

So es aber diesen Tag regnen wird/

Zeigts/ daß das Erdreich nützig Korn gebiert/
S.Iacobs Tag vor mittag deuten thut/

Vle Zeit vor Weynachten/das halt in Hut/

Z nj

tungauffs

Wetter zu

geben/umb
Iacobi,

Vnd



Vom Heivmond.7^
Vnd nach Mittag/ die Zett nach Weynachten/
Also soltu nach dem Wetter trachten/
Scheint die Sonne an S- Jacobs Tag.
So that man Kalt halben grosse Klag/
Regets / so zeichts wärm und feuchte Zelt/
Scheinet die Sonne und regnet/ so hab kein Leyd/
Denn solches bedeut ein massig Wetter/
Wie uns gesagt haben ke welssenVätter.

Anff Iacobi mag man das abgefallene Obst kochen/
wiedann dar die Bauren ein Oepsselmuß drauß machen/
And dem gesinde die Bäuche damit füllen : Aber das
füssem.dguteObst/ das schclec man / und wenns abge-
trestget/ so schmcer mans in Sacklein / und hanget sie
in die Lufft auffIm Wmtcr suchet mans allesherauß/
da ists alles gut.

Item/ treuche auch etliche Kirschen ab/und menge sie
im Winter unter die Tschwetzken / und Vngensche
Pflaumen/ das gibt ein gut ^>oth. Mann muß sie aber
in einer Kammer abtreugen/ daß sie die Fliegen mcht de-
schmeissen.

Im Sommerumbdiese Zeit / muß ein Haußwirty
immer mit uffden Vierzehenden Winter dencken/ daß er
jetzo etwas weg legt/ daseremenVorrathhat/ bcydes
den Menschen und Viehe/als weisse RÜbeli/W.chcrrü-
ben/ Mchrüben/Welckcruden/ allerley Obst/ frisch und
gebacken/ oder abgesotten/ grosse Vögcl abgekoci.t^ an¬
gemacht und weg gesatzt. Gense mschwartzen S l)öe
gekocht: Vnd wo manmcluvielHewund Srrcwbat/
so hab ich gesehen daß die Vauren dem Viehe das Ge«
kräuttchtvon Mohrüben/ und andern Aüb n aussge-
lreugt / im Winter issets das Viehe alles gerne Man
last wol arme Frauen Graß eintragen / und treugets
auff/ und legets dem Viehe weg. Dann wenn man das
Viche wol halt/ so Halts einen wieder wol. Morgens/
Mittages und Abends / wenns nauß in d»e Weyde ge¬
hen will/ oder von der Weyde wieder zu Hause kompt/
soll man jhnen allzeit eine gute Bürde frisch Graß vor¬
legen / wenn man sie melcken will /so geneust ein Hauß-
wirthsemerRühegarwol.

Von dm Bienen.

ImLandezuMeckelburg / schneiden etliche Leuthe
vmb diese Zeit jhre Bienen / und nehmen ihnen alles Ho¬
nig auß den Körben /und lasten ihnen gar nichts. Dar-

Meckelburg ^^ch müssen sie desto sehrer arbeiten / und was sie dar.
imHew- „ach wieder eintragen/ daß lassen sie ihnen den Winter
monatge- gar biß wiederaussIacobi. Ob aber diesem gut / oder
zeldelt: hose^y/das kan ich mcht sagen/ denn ich Habs mcht pro¬

bieret.

Fi^reyen.

Nach Iacobi ist die Leichze it auß / da mögen dieFi-
scher od^r Garnmeisterwieder mitjhren grossen Garn
ziehen biß auffOstern/ winrer und Sommer zeit durch/
wie auch droben im gedacht wird.

Vogelgestellen.

Vmb S. Iacobi mag uian wieder Fincken / Mei¬
sen / und andere Vogel fangen. Item am Jacobs
Abend säet man in der Marck Rübmsaar und Remch-
saat.

Von Lerchen.

Die Lerchen haben iN diessem Monat Junge / die
soll man ausstehen / und sie allerley Geistliche Lieder
Lehren.

Von jungen Hanen.
Wmd diese Zett pfleget man auch junge Hanen zu

kappen.
VomN)etter

Vmb Margarethe und Iacobi pflegen die grossen
Md schwerstenWetter zukommen.

Vom NAnde-
Wenns warm draussen ist / unnd sich schnell ein grost

Bienen
werden im
Lande zu

ftrWiNö erhebt/ svbrlngetcrg>7aeliU-McheiMN Reges
mit.

Vom Storch.

Nach Iacobi mag der Storch wandern wenn er Srörche
Will/ er bleibetauch nicht über acht Tage hernach. Wo und Kran¬
sie aber hinwandern/ das tan man so eigentlich nicht sa» mche werm
gen oder wissen Weres aber erfahren will der mache siewegM
chenem Blech an einen Fuß / und schreib.' darauff/ et-h^u»
wan mit Griechischer oder Tmclischer Sprach / und
bitte/ daß esjhndieLeute/zudenensiezichcn/wisse!?
lassen/uliddrunter schreiben / wie etliche gethan/ viel¬
leicht erfahren sie es also. Ich aber glaube / daß sie m
die Länder kommen/ da die Schwalben/ Kranich / unnd
andere flüchtige Vögel hinziehen. Sie haben allzeit
Kräenvorihnenherfliegend/ wenn sie wegziehm / die
jhnen den Weg ihrer Reysen weisen / und sie vor andern»
Vögeln vertheidigen. In Egipten seynd sie lieb und»
werth/ umb der Schlangen willen/ die sie vertreiben / it»
Thessalo^kderglcichen. Ob sie aber nun dahin ziehen/
das kau ich nicht wissen / denn ich rmt ihnen memaleni
auffderReysegewesen. Das «exzcmera.,/.mkrolij
saget / ,'<e ziehen gegen Morgen / drumb vermuthlich/
day sie in die Morgenlanöischewarnie Oerler fliegen.

schreibetc-Zj?. 15. daß !>ieKramckc gegenMit-
ternacht/ hü.der komnien und fliegen, Vnd
V nennet sie darumb im 1. Buch undim

(Ziuez , Kranich die im Fluß
5cr>moae wohnm/ welcherzwischm llirselsund i«»"
cecioni»ist.

Von Mehltau
Es pflegen offt umb diese Zeit schädliche Mehltau zu

fallen/ das ist ein Regenwasser/ so im schemen der Son-
nen herunter fallet das thut dem Wein unnd andern ' ^ -
Früchten offt grossen Schaden. Denn wenn die Tropf-
fen deß Regens von der Sonnen bescheinet werden / so
zeucht die Sonn dem Regen seine natürliche Feuchtig¬
keit/ Tugend / Kraffc und Würckung/odersn-m-m,
wie ichs nennen soll/ auß/ und bleibt nur ein scharpff
corpu» , das eine sonderliche screcimem , beissende/
etzendeund schedliche Würckung hat/daß fallet auff die
Fruchte und verderbet sie also.

Von Bäumen.

Wenn die junge gepflantzte Bäume wegen der gros¬
sen Ssnnen Hitze verdorren wollen/ so muß man ihnen Baume
helssenmit vielyackenundbegiessen.Das Wasserader wiesieim
damit sie sollen begossen werden / sollnlcht gany frisch Hewmond
oder kalt seyn oder neulich auß emem Brunnen ge-Z» warten
schepfft/ sondern auß ememTeich/ See/Pfuel/ Pfü-se?n.
tzen/ oder auß andern faulen Wasser: Oder aber auch
wol Mit Brunnenwasser / das eine lange Zeit an der
Sonnen gestanden hat/ oder lege ein wenig Mist ins
Wasser / und rühre es einmal oder etlick durcheinander/
daß es feist werde / und begeuß die Baume danm/ oder
thue - s mit schlechter Mlstlacke / oder Blut von ge-.
schwerem Vieh. So wird darnach dasselbe Orch z,,^
lichroth.

Man kan sie auch Mit Schatten / und mtt S croh vor
der Hitze bewahren / oder lege in der grossen Hitze nur
feiste grüne Kramer an den Stamm Mit Leimen beschla¬
gen. Etliche beftreichen auch den Theil dch Stammes
gegen dem Mittage mit Talch / etliche mit Oel^ oder
sonstmttemcrSalbe/diedakühlet.Es frommer/ auch
den Banmen s.hr/ wenn man die Wurtzeln brßweilen
«uUpalr / und legt Sterne darem / daß sie sich mögen
erquicken nach dem Durst / denn sie in truckener Zeit
erlitten haben / oder von wegen derDürre deß Bodens,

Von Pflaumen
Seynd kalter und lanrender Natur/ und sind an ihm

selbcr nicht ungesund / wenn sie wol reiffsind / wie wol ^ . '
kein gute Nahnmg / und viel übetflüssigkeiten ha- ^ '
ben. Gebacken seynd sie gesinder/ denn also starcken "
und nehren sie besser. Die eusserliche Haut der Pflau¬
men und Spilling hat ein zimbliche Echerpffe und

^Säme/



Vom Hemmend.

zv'-'l-
^ l ',.,7?/ saure/kühlet und solvirt den Le b. Ls wachsen offt

mer dnnnen/undkanleichrgeschehen / daß.junge Leurhe
dierocheAuhr dra>> ess -i / wenn -nan ihr gar zuviel
isfet/u idi>lng böse Bier draujscrinckt.Dru'.nb soll incm
solch Genesch massig esseu/deiln A^aß/wie man sagt/ist
zu allen dingen gut.

Vom zunähenden Ohsiund
Nohrschnttt.

Bißweilen komprö / daß ein Haus,'Wirth mit Rocken
Nicht reichen tan biß zum neweu. Wird verwegen ge¬
zwungen einen Nothschnttt m Rocken zuthun / welches
ihm zwar nicht sonderlichen Frommen bringen kan»
Dann solcher Rocken sich mcht so gar rein außdreschen
läst/istauch bißweilen noch zimblich weich/daß man ihn
curff Tüchern in der Sonnen abtreugen lassen muß. So
gibt auch solcher Rocken viel Kleyen / und wenig Mehl.
Auch ist das Mehl zur selben Zeit Nicht ss gar gut / son¬
derlich wenns erst gemahlen / und noch warmist/ und
bald von Mühlen muß gebacken werden. Da wird denn
dasBrodtgar schwari) oders.iiltsfig / daßmans nichr
woleis^kau. Will man aber gleichwol noch ein gut
Brodtbacken/so thue ihm also: Mmb den Nocken/wenn
er noch zuweich/ und doch außgedroschen ist / und man
ihm noch nicht mahlen kan/ treuge ihn in einem Backo-

daßertrucken
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Wie man
gutBrob-t
backm tan
vsn newem ^ und röste ihn in einem Kessel /
Lnd weich
Korn. wird/laß ihn mahlen/ und mache ihn mit laulicher Lauge

ein/leg einen heissen glüenden Feldstein drein/streich ihn
oben zu/und laß den Tel h also über nacht stehen. Wenn
man knetten will/so nimb den Stem wieder herauß/und
was daran umdher henget / das thue davon / legs den
Schwemenm Tranck. Denn das ist die Feuchtigkeit deß
Rockens / die das Brodt schliffig oder teigig macht /
Darnach knette mannS mit laulicher remer Lauge / wie
man sonsten ein andern Teig pfleget zu machen/so iv;rjw
wol gut Brodt bekommen.

WonArävt-ern»

Kräuter so
im hew- ImIulio blühen Meisterwurtz/Majoran/SizmarS
msnat blü- Wurtzel/wilderBurckhart/Wafferviolen / Wermuth/
hm. Meerkraut/Wolffswury/Läusskraut/ Atysson/ Knob¬loch/ beydes ilsGättm / und aussden Wiesen/Iocheil

mtt purpurfarbBlümsein/Ledcrkraul/Sparger./Körn"
blumen/Cypreßbaum / Schwalbenwurz Österreichs
Beyfuß/allerley Eppich/Aimß/Sct^eubrech/Wasfe^
Angelica/ Dill/ Gen^rich / ft.ucket»deitA>U?orn/A^y'
blumen/IndianischeNeqelem/korez pe-lru^öllikr^
nandt/Kurbs/ lvetfser und rother Mangolt / Lardob^
nedltten/Eberwurtz/ Hertzgespan / IndtamscherPfeiff
fer/Hanff/Taussentgül^enkraut/R!tterfporn/Pfennkg°
kraut / Zaunglocken / Hirtzwury / Schwartzwinden/
Kraenftiß / allerley Art der Düriwury oder Donnö?-

wurtz/ Garnanderley / Camiüenblukr.en/
lnm genandt / Scbirlmg / W^awatt / Gensedestel/Ie
langer jeÄedcr/ ein sp'-cies derWolffsmMChc.in-i.slce
gmandt/ ^alß?raut / Ringelblun:m/dr^)etley Scem-
w / Bunten / Stemnegelcw / Meyer/Tauben-
tr.mr/ ^eerenilaw / Huudskütbs/ Rmosaugcn/Zwi-
deln/Brlftnkra«t/S.IvharmiSkraut/Himm<:!rvßlsitt/
Fviich L/ Smwalbenwurtz Asclepias und H:mndmana
gcnand/BockshoriVErdbcerkraut/ Bruckkra:§r/?Lm-
Hen/Tag und Nacht / TürckischKron/ Vergiß r^cin
niMt/flecn Krebskraut /Haselkohl/ rothe Taubcnkrop-
lem/ gelber Augentrost / Braunwurtz/ErdpftleiNen/
Sükholtz / Ruhrkraur / Welsche Lmsen / Beerivurtz /
zweyerley Fingerhutkrant / Odermenntng/Teuffels-
m:lch/ Karkendistcl./ weisst Nießwurtz / wilder Senjf/
Erven/Hederich / wüd und zahm Isop / Nüßlekraut/
Ziegerkraur/Basilien/Feiqbohnen/S.Iacodöblumen/
Mcerhirse/wilderfiachs/Leberkraut/ Flachskraut/Er-
biscd/ Endwign / Alandwurtzel/ Pfefferkrütit / Lavien-
del/Mettenkraut/Spring?raut/Donnernegelein/Nac-
terzuuglen/Hanenfuß/Gründwurtz/Lattich / Spring-
kraut/dreyerleyPappeln / Andorn / Steinklee / Melif-
sen/Katzenmnntz/Schetßkraut/Müntz/Brünnenkreß/
Tan^ßkenholtz/Indianlsch>er Hirß / scbwartzer Küm-
mel/Wasserbattenig/ wilder Wolgemuth / Flöhkraut/
Poley/ dreyerley oderviererley Apostemkraut/ zweyer¬
ley tz?tembrech / Hirschpoley / dreyerley Haneufuß /
Waschkraut / Salbey/ Rauten/Rapuntzeln/Rettich
zweterley Rothe / wilde kleine oder Wasser R.öti)e /
und gesaete Rother Sonnentaw / Oleanderbaum /
Braunellen / Samkraut / Scharlach/ Farnkraut/
Burtzelkraut/Bibenel/ Wegerich / dreyerley Bonen/
Mutterkraut / Beerenlraut/ Hispanisch Saat / Graß-
Lilien/ Sewtodt /ein ander Art deß Flöhkrauts / ? crli.
«.Aris m»eu!s» genant/ Specktilkm/ Zünffsingerkraut/

S ttlj Schwer-



8c> Vom Hewmond»
Schwerdel/ groß und klein Haußwurtz / Remblumen/ Anfang dcß Mondens bald umbackern und pflügen / di^
Wallwurtz / Zepflekraut/ und Halßkraut / taubeNes- Wiesen mehen/unddas Grummet ell ,brmgm/da6 Ge.
seln/Remfarn / Windkraut / Telephmm genant / Tor- köchsel und Gemüß vollend einbringen/ die wilde Ecker/
mentill/guldeneRurte / Winterviolen / H.Dreyfaltig- welche man hinfüro bawen will / von allem Unkraut und
keir Blümlein/Wtcken Eysenkraut / Wollkraut / Kühe- unnutzm Wurtzeln reimgen und saubern. Man soll
weytzen/Knospen/vierleyKlee/ Quendel / BeereNtap- auch das Meidgraß vor den Hundstagenaußgeten/
pen /Speichelkraut/Blutwurtz/Eberwurtz/zweyerleyund die junge Reben Abends und Morgens / wenn die
Senff/welsche Bonen/ Nachtschatten /groß Eppich/ Hitze nachgelassen hat/ graben/ auffdaß sie erquicket/
weiß Andorn. und Lufft bekommen.So soll man auch dieObstbau--

Im Iulio bringen Samen/Ahron/blawe Kriechen/ me/ welche allen stehen / und da derSonnen Hitze wol
Wegerich /Kappenblumen /Augurien/Iochell/teutscherdarzu kommen kan / mit Erden umb die Wurtzel wol be-
Ingber/allerley Ampfferwurtz /das Mohnkraut/ ^ uaz- wahren/ daß ihnen det hitzige Sonnenschein kein Scha-
ris ^rzccs genandt/Muscatenblumen/Hewbirn/Speck- denzufuge.Die wurmstichige und untüchtige Oepjfel/
lilien/Schabach/Bibernell/GartenBaldrian/Schar- sonderlich die den Baumzu sehr beschweren / und die
lach/ Benedictwurtz/ Paradiß öpffel / Meyenblumen/ andern hindern / soll Man in diesem Monat flelssig ab-
l.i!iumLoa vaUium,Erdbeer/weißund roth/süsseKw lesen/und wegbringen/oderden Schweinen geben/ daß
schen/Zlegenbarth/Knabenkraut/ Lungenkraut/Hinl^ öie andern dafür wachsen können» Es werden auch in
beeren / Dreyfaltigkeitblumen/Weinrebe/ Holundet- diesem Monat die Ochsen zu den Kühen / und die Wch-
beer/Moßbeer« der unter die Schaafe/ die Heerde zu vermehren /

Arbeit so im lassen»
Hewmonat Wasemmdiesem
soll vemch- Monat thun soll. V<>m JullH besthe weiter.
m werden.

diesem Monat soll man zum andernmahl die xaUaäium üb.8. ä« er«leevt. «sx.A
Elkä zur Wintersaat umbgehackert haben / oder zaim Tovs-zur,ub,ö,c.7,
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